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Offener einphasiger Ideenwettbewerb nach RPW

Prämiert (22.000 Euro) Schulze Berger Architekten  
Stadtplaner, Kassel

Prämiert (22.000 Euro) rethmeierschlaich architekten,  
swstudio, Knüvener Architekturlandschaft, alle Köln

Prämiert (22.000 Euro) unique assemblage Architekten – 
Probst Schlachter, Frankfurt am Main, faktorgruen  
Landschaftsarchitekten, Freiburg

Prämiert (22.000 Euro) Sero Architekten – Minkus  
Schroeter, Leipzig, Rainer Schmidt Landschaftsarchi­
tekten, München

Prämiert (22.000 Euro) Lennart Beckebanze,  
Leila Ravandi, beide Berlin

Prämiert (22.000 Euro) Marcus Wagner Architektur,  
Dortmund, Sowatorini Landschaft, Berlin

Prämiert (22.000 Euro) Michael Frielinghaus, Friedberg, 
Raimund Haase, Münzenberg

Prämiert (22.000 Euro) Atelier Lorentzen Langkilde,  
Kopenhagen

Prämiert (22.000 Euro) Kister Scheithauer Gross Archi­
tekten und Stadtplaner, Köln

Prämiert (22.000 Euro) Schneider + Schumacher  
Planungsgesellschaft, Frankfurt am Main 

Auslober

Stadt Frankfurt am Main 

Fachjury

Wiebke Ahues, Berlin; Marta Doehler-Behzadi, Leipzig; 
Tim Driedger, Frankfurt a. M.; Inga Hahn, Berlin;  
Constanze Petrow, Wiesbaden; Christa Reicher, Aachen 
(Vorsitz); Amandus Samsøe Sattler, Berlin; Zvonko Turkali, 
Frankfurt a. M. 

Verfahrensbetreuung

C4C, Berlin

Wo 1848 die erste National-
versammlung tagte, wird 
erneut über Demokratie de-
battiert – diesmal architek-
tonisch. Die Paulskirche 
soll saniert, ein „Haus der 
Demokratie“ ergänzt wer-
den. Mit den Ergebnissen 
des Ideenwettbewerbs 
lassen sich die Argumente 
für die weitere Diskussion 
schärfen.

Text Jan Friedrich

Ein zukunft- 
weisendes Bild  
von Demokratie 

Sie ist einer der wichtigsten Orte der deutschen 
Demokratiegeschichte: die Paulskirche in Frank­
furt am Main, wo 1848/49 die Mitglieder der Natio­
nalversammlung, des ersten gesamtdeutschen 
Parlaments, tagten. Im Zweiten Weltkrieg bis auf 
die Umfassungsmauern zerstört, wurde die Kir­
che 1947/48 unter Federführung des Architekten 
Rudolf Schwarz wieder aufgebaut. Inzwischen 
ist das in den 1980er Jahren erstmals renovierte 
Haus in die Jahre gekommen – 2019 beschlossen 
die Frankfurter Stadtverordneten, die Paulskir­
che zu sanieren und um ein „Haus der Demokra­
tie“ zu ergänzen. Die Idee ist, Erinnerung und 
Vermittlung zusammenzubringen, wie Oberbür­
germeister Mike Josef es formuliert: einen öffent­
lichen Ort zu schaffen, an dem Menschen mit­
einander konstruktiv streiten. 

Eine von Stadt, Land Hessen und Bund berufene 
Expertenkommission präzisierte den Inhalt eines 
solchen Hauses und schlug vor, für den Neubau 
von Ausstellungs- und Veranstaltungsflächen 
Teile des Paulsplatzes als Standort einer „Signa­
ture Architecture“ zu nutzen (Bauwelt 14.2023). 
Die heutige, städtebaulich eher unscharfe Ge­
stalt des Platzes ist einem nach dem Krieg nicht 
wieder aufgebauten Häuserblock geschuldet. 

Doch der Neubau-Vorschlag der Kommission 
ist in der Frankfurter Öffentlichkeit umstritten. 
Ein Ideenwettbewerb sollte daher eine bessere 
Diskussiongrundlage schaffen. Die teilnehmen­
den Teams bat man auszuloten, ob es zielfüh­
render sei, einen Neubau zu planen oder das 
Haus der Demokratie – oder Teile davon – in der 
benachbarten alten Kämmerei unterzubringen.  

Egal, wie man die insgesamt 128 eingereichten 
Vorschläge und die zehn von der Jury unter Vor­
sitz von Christa Reicher gleichrangig prämierten 
Entwürfe im Einzelnen bewertet – eines zeigt 
das Wettbewerbsergebnis deutlich: Der Paradig­
menwechsel hat stattgefunden. Die Debatte 
der vergangenen Jahre um Bestand und Neubau 
hat bei wichtigen öffentlichen Bauvorhaben of­
fensichtlich Früchte getragen. Anders ausge­
drückt: Man stelle sich vor, die Stadt Frankfurt 
hätte vor fünfzehn Jahren einen Wettbewerb für 
ein Haus der Demokratie neben der Paulskirche 
ausgelobt und es den Teilnehmern freigestellt, 
entweder neben der Kirche neu zu bauen oder 
die Kämmerei dafür umzunutzen – dann hätten 
ziemlich sicher nahezu alle Teilnehmer einen 
Neubauvorschlag unterbreitet. Ein Haus der De­
mokratie soll schließlich ein sichtbares Zeichen 
sein! Und es ausgerechnet in einem wilhelmini­
schen Verwaltungsgebäude unterbringen, wie 
die alte Kämmerei eines ist? 

Das Ergebnis des in diesem Sommer entschie­
denen Wettbewerbs zeichnet ein völlig anderes 
Bild: Gerade einmal zwei der zehn prämierten Ar­
beiten schlagen einen Neubau für das Haus der 

Fast so komplex wie ein 
Stimmzettel einer hessi­
schen Kommunalwahl: der 
Fragebogen, auf dem Inter­
essierte ihre Meinung zu 
den prämierten Entwürfen 
kundtun konnten.
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Demokratie beziehungsweise Teile davon vor. 
Das Team von Michael Frielingshaus und Rai­
mund Haase platziert einen Dreigeschosser als 
„Schaufenster“ der neuen Institution südöstlich 
der Paulskirche und fasst auf diese Weise den 
Paulsplatz in seiner ursprünglichen Größe und 
Proportion ein. An etwa derselben Stelle posi­
tionieren auch Schneider + Schumacher ihren 
Neubau. Der skulpturale Baukörper aus Main­
sandstein ist allerdings ein ganzes Stück größer 
und betont zeichenhafter. 

Die weiteren acht prämierten Arbeiten hinge­
gen kommen ohne (oberirdische) Neubauten 
aus. Sie entwickeln die unterschiedlichsten Um­
nutzungsszenarien für die alte Kämmerei und 
beantworten die Frage „Wie sieht ein zukunfts­
weisendes Bild von Demokratie aus?“ (Christa 
Reicher) – wenn man es mit einem neobarocken 
Verwaltungsbau als architektonischem Aus­
gangsmaterial zu tun hat, in der Tat eine knifflige 
Aufgabe – auf teilweise überraschende Weise. 
Welches Potenzial in einem Umbau der Kämme­

Schneider + Schumacher 
greifen die Empfehlung  
der Expertenkommission 
auf, für das Haus der Demo­
kratie eine „Signature  
Architecture“ zu schaffen.  
Ihr skulpuraler Solitär aus 
Mainsandstein scheint  
auf Pilzstützen über einem 
offenen Erdgeschoss zu 
schweben und besetzt den 
Platz südöstlich der Pauls­
kirche, der dennoch durch­
lässig bleibt.

Michael Frielinghaus und 
Raimund Haase platzieren 
südöstlich der Paulskirche 
einen dreigeschossigen 
Neubau, der den Stadtraum 
in seiner ursprünglichen 
Größe und Proportion fasst. 
Der Bau dient als „Schau­
fenster“ des Hauses der 
Demokratie, dessen weite­
re Funktionen in der Käm­
merei untergebracht sind. 
Beide Häuser sind unterir­
disch miteinander und mit 
der Paulskirche verbunden.

Lennart Beckebanz und 
Leila Ravandi entfernen 
Wände und Decken im platz­
seitigen Flügel der Kämme­
rei und schaffen eine 18 
Meter hohe Eingangshalle – 
einen geschützten öffent­
lichen Raum, der sich zum 
Paulsplatz und zur Kirche 
öffnet.
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rei steckt, zeigen am deutlichsten die beiden Ar­
beiten, die die größten Eingriffe in die Substanz 
wagen: Lennart Beckebanze und Leila Ravandi 
öffnen die Kämmerei zum Paulsplatz mit einer 
gebäudehohen Eingangshalle. Noch weiter ge­
hen Kister Scheithauer Gross: Bei ihnen wird die 
Kämmerei zu einem offenen Versammlungsort, 
einer Agora. 

Bis Ende September waren die Arbeiten in der 
Paulskirche ausgestellt. Besucherinnen und Be­
sucher konnten ihre Meinung über die prämier­
ten Entwürfe auf einem Fragebogen oder online 
kundtun. Die Erkenntnisse aus dem Ideenwett­
bewerb und der Bürgerbeteiligung sollen in die 
detaillierte Formulierung des Raumprogramms 
und die Auslobung eines folgenden Realisie­
rungswettbewerbs einfließen. 

Schulze Berger Architek-
ten nutzen die gesamte 
Kämmerei für das Haus der 
Demokratie. Im Unterschied 
zu den anderen Arbeiten 
verlegen sie den Hauptein­
gang an die Nordseite, zur 
Berliner Straße. Dort soll 
ein neuer „Platz der Demo­
kratie“ entstehen.

Sero Architekten  
und Rainer Schmidt Land-
schaftsarchitekten entsie­
geln große Teile des Pauls­
platzes und begrünen ihn. 
Die umgenutzte Kämmerei 
erhält ein öffentlich zu­
gängliches Dach mit zwei 
Pavillions und Sitzstufen; 
dazwischen entsteht eine 
offene Fläche für Debatten.

Sowatorini Landschaft 
und Marcus Wagner schaf­
fen auf dem Paulsplatz ein 
„Parlament im Freien“ mit 
beweglichen Tischen und 
Stühlen. Vier neue Eingän­
ge mit Rampen machen das 
Erdgeschoss der Paulskir­
che barrierefrei zugänglich.

Kister Scheithauer Gross 
öffnen den mittleren Ge­
bäudeteil der Kämmerei  
und schaffen einen offenen 
zentralen Versammlungs-
ort – eine Agora. Über  
organisch geformte Stufen 
gelangt man ins Unterge­
schoss mit Ausstellungs­
flächen, die die Verbindung 
zur Paulskirche herstellen.


